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Rückblick und Ausblick 

Als wir, die hamburgischen Bürgerver-
eine, in das Jahr 1961 hineingingen, stand 
eine große Aufgabe vor uns: die Vorbe-
reitung der Feiern für das 75iährige Be-
stehen des Zentralausschusses Hamburgi-
scher Bürgervereine und des damit ver-

jhundenen Deutschen Bürgertages des Ver-
\Sandes Deutscher Bürgervereine. 

Im Mai 1961 fanden die Veranstaltun-
gen statt, die sich auf vier Tage erstredc-
ten und mit einer Helgolandfahrt ihr Ende 
nahmen. Es waren glanzvolle Tage des 
hamburgischen wie des deutschen Bürger-
tums, waren doch die Vertreter aus dem 
gesamten Bundesgebiet erschienen, um 
sich zu dem Gedanken der Bürgervereine 
mit ihrer mehr als hundertjährigen Tra-
dition zu bekennen. 

Im Mittelpunkt der festlichen Tage stand 
der Festakt im großen Saal der Musik-
halle, auf dem der Erste Bürgermeister un-
serer Stadt, Dr. Paul Nev ermann, 
eine Ansprache hielt, die weit über Ham-
burgs Grenzen hinaus Beachtung fand, 

und die zu unserer Freude, wie wir be-
reits berichteten, später im Wortlaut als 
hübsche Broschüre gedruckt verteilt wurde. 

Diese gute Verbindung mit unserer Re-
gierung erfüllt uns mit Dankbarkeit und 
Stolz, ist sie doch als eine Anerkennung 
für unsere Bemühungen zu werten, sich 
einzusetzen für die kommunalen Belange 
unseres Stadtstaates. Unabhängig von je-
der parteipolitischen Einstellung sind die 
Bürgervereine heute bemüht, für das 
Wohl der Stadt und des einzelnen Bürgers 
zu arbeiten. Das spiegelt sich nicht zuletzt 
in den vielen Rentnerspeisungen und Un-
terstützungen notleidender Mitbürger 
durch die Bürgervereine wider. 

Von den 45 Bürgervereinen in Hamburg 
geben heute rund 20 eine Monatsschrift 
heraus, die neben den eigentlichen Ver-
einsmitteilungen in erster Linie alle die 
Probleme ansduleiden, die unsere Stadt 
betreffen. 

Eine solche informatorische Berichterstat-
tung wäre aber nicht möglich, hätten die 
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Unsere nächsten Veranstaltungen 
Freitag, 2. Februar 1962, 20 Uhr 
Erste Monatsversammlung im neuen Jahr 
in der Gaststätte Goldbach, Ecke 
Winterhuder Weg und Heinrich-Hertz-
Straße. 
Einziger Punkt der Tagesordnung: 
Allgemeine Aussprache über Verkehrsan-
gelegenheiten auf der Uhlenhorst. Hierzu 
erwarten wir Anregungen und Wünsche 
unserer Mitglieder, um uns gegebenen-
falls mit den zuständigen Dienststellen in 
Verbindung setzen zu können. Polizei-
oberkommissar Nagel (Polizeigruppe Ost) 
hat sein Erscheinen zugesagt. Gäste sind 
herzlich willkommen. 

Montag, 12. Februar 1962, 20 Uhr 
Traditionelles Eisbeinessen in der Gast-
stätte Lu digk ei t, Ecke Beethovenstraße, 
Essen und Unterhaltung: 5 DM. Anmel-
dung unter Einzahlung des Betrages auf 
Po-Konto Hamburg 29 472 (Alfred Galle) 
bis zum 2. 2. 62 erforderlich, da nur be-
schränkter Raum. 
Wer aus Magengründen ein Steak 
wünscht, wolle dies mit angeben. Einge-
führte zahlen 6 DM. 

Freitag, 1. März 1962, 20 Uhr 
Jahreshauptversammlung in der Gast-
stätte Goldbach. 
Tagesordnung wird noch bekannt ge-
geben. Der Vorstand 

Bürgervereinsschriftleiter nicht .gleichzei-
tig die gute, man möchte sagen engste 
Verbindung zur Staatlichen Pressestelle 
im 'Rathaus und allen ihren Mitarbeitern. 
Nur durch die Teilnahme an den vielen 
Besichtigungen, Rundfahrten und Presse-
konferenzen ist es erst möglich, objektiv 
— und wenn es sein muß • auch kritisch —
berichten zu können. Diesen Dank an die 
Herren der Pressestelle auszusprechen, ist 
uns an dieser Stelle ein besonderes Be-
dürfnis. 

Auch für das neue Jahr liegen wieder 
viele Aufgaben vor uns. Sie zu bewälti-
gen, soll uns eine Verpflichtung sein. Die 
Bürgervereinsarbeit, richtig gesehen, ist 
eine Arbeit, die Freude macht. Die Zei-
ten des geruhsamen Bürgerlebens sind 
vorbei. Heute heißt es, zu den öffentlichen 
Problemen Stellung zu nehmen und sich 
damit zu einer echten und wohlverstan-
denen Demokratie zu bekennen. 

Wünschen wir uns auch für 1962 wie-
der eine gute Zusammenarbeit mit der 
Regierung und allen amtlichen Stellen, 
nicht zuletzt unserem Bezirks- und Orts-
amt. Alfred Galle 

Heinz Gütleke 
25 JAHRE 
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Aus dem Hamburger Rathaus berichtet 
Der neue Senat 

Nach dem Ausscheiden der Senatoren 
Heinrich Landahl und Dr. Wilhelm Kröger 
sowie der Senatorinnen Paula Karpinski 
und Dr. Emilie Kiep-Altenloh hat die Bür-
gerschaft in ihrer Sitzung am 13. Dezem-
ber vier neue Senatoren gewählt: 

Irma Keilhack 
Gerhard Kramer 
Peter-Heinz Müller-Link und 
Helmut Schmidt. 

Irma Keilack (SPD) ist gebürtige 
Hamburgerin des Jahrgangs 1908 und ge-
hörte seit 1949 ununterbrochen dem Bun-
destag an. Sie hat jetzt die Jugend-
behörde und die Behörde für Ernährung 
und Landwirtschaft übernommen. 

Gerhard Kramer (SPD), Jahrgang 
1904, ist Jurist, wurde am 1. November 
1956 Generalstaatsanwalt bei dem Han-
seatischen Oberlandesgericht und im Ja-
nuar 1958 bevollmächtigter der Freien 
und Hansestadt Hamburg bei der Bun-
desregierung. Unter Beibehaltung dieses 
Postens hat er jetzt die Gefängnisbehörde 
mit übernommen. 

Peter-Heinz Müller -Link (FDP) ist 
1921 in Hamburg geboren und somit das 
jüngste Senatsmitglied. Auch er ist Ju-
rist und war bis zuletzt als Rechtsanwalt 
tätig. 1954 wurde er stellvertretender 
Vorsitzender des Landesverbandes Ham-
burg der FDP und 1957 Vorsitzender der 
FDP-Fraktion in der Bürgerschaft, der er 
seit 1953 angehört. Müller-Link ist, was 
wir gerne feststellen wollen, seit Jahren 
mit der Tätigkeit der hamburgischen Bür-
gervereine eng verbunden. Er ist jetzt 
neben Senator Büch zweiter Bausenator. 

Helmut Schmidt, 1908 in Hamburg ge-
boren (SPD), studierte Staatswissenschaft 
und Volkswirtschaft, war von 1949 bis 
1952 in der Behörde für Wirtschaft und 
Verkehr tätig und gehört seit 1955 dem 
Bundestag an. 

Ihm wurden jetzt das Amt für Bezirks-
verwaltung, das Statistische Landesamt 
und die Polizeibehörde übertragen. 

An Stelle von Heinrich Landahl hat 
Senator Dr. Dr exelius jetzt die Lei-
tung der Schulbehörde übernommen. 

Die Frage eines besonderen Hafensena-
tors — der Zentralausschuß stellte diese 
Forderung auf seiner Sitzung am 20. 11.—
ist noch offen, da man sich noch nicht zu 
einer Vergrößerung der Senatorenzahl 
entschließen konnte. 

Auch wir, die BV, begrüßen die neuen 
Senatsmitglieder und hoffen auf einen 
eben so guten Kontakt, wie er mit den 
ausgeschiedenen Damen und Herren be-
stand. 
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Ableben von Staatsrat Rautenberg 
Im hohen Alter von 85 Jahren verstarb 

am 28. Dezember der frühere Staatsrat 
und Senatssyndikus Otto Raut enb er g. 
Nach längerer Tätigkeit bei der Bau-
behörde ernannte ihn der Senat im Jahre 
1919 seiner hervorragenden Verdienste 
wegen zum Senatssyndikus (später Staats-
rat). Rautenberg arbeitete besonders auf 
den Gebieten des Baupolizei- und des 
Bebauungsplanrechts. 
Im Jahre 1922 erschien aus seiner Feder 
in einer Sammlung „Deutschlands Städte-
bau" eine Monographie über Hamburg, 
die sicher noch in mancher (nicht ausge-
bombten) Hamburgensienbibliothek zu 
finden ist. 

Rautenberg war ein stiller und beschei-
dener Mensch. Wir erinnern uns noch 
eines längeren freundlichen Briefes, den 
er uns nach dem Erscheinen unseres Hei-
matbuches „400 Jahre Uhlenhorst" im 
Jahre 1958 schrieb. Wörtlich sagte er: 
„Die Bilder allein beleben schon meine 
Erinnerung und Phantasie so herrlich, daß 
ich heute in Gedanken sicher lange in der 
Vergangenheit auf der Uhlen-
hor s t leben werde . . .". 

Diese Liebe zur Uhlenhorst kam nicht 
von ungefähr. Wohnte dort doch die 
Familie Rautenberg um die Jahrhundert-
wende, als der Vater des jetzt Verstor-
benen Direktor der Oberrealschule auf 
der Uhlenhorst war, wo er auch dem 
Schreiber dieser Zeilen in den ersten 
Schuljahren ein väterlicher Berater war. 

Neujahrsempfang 
Der diesjährige (für Hamburg traditio-

nelle) Neujahrsempfang unserer beiden 
Bürgermeister Dr. Nevermann und 
Engelhar d am Morgen des 1. Januar 
hat alle Rekorde geschlagen. Rund 2500 
Mitbürger unserer Stadt, Vertreter aller 
Gesellschaftsschichten und jeglichen Al-
ters, standen in den Festräumen unseres 
Rathauses hübsch hintereinander, bis sie 
in dem grell angestrahlten Turmzimmer 
ankamen, wo sie ihre Glückwünsche an-
bringen konnten. Es waren zweifellos 
zwei anstrengende Stunden für die beiden 
Staatsoberhäupter — aber auch ein Be-
weis für das gute und vertrauensvolle 
Verhältnis zwischen Regierung und Bür-
gern. 

Leider sind die Garderobenverhältnisse 
auf der Diele des Rathauses bei einem 
solchen Massenandrang völlig unzurei-
chend. Wie wir hören, soll durch einen 
Umbau in absehbarer Zeit eine Verbesse-
rung eintreten. 

Leuchtende Kinderaugen 
Wenn auch das Weihnachtsfest hinter 

uns liegt und das neue Jahr seinen Ein-

zug gehalten hat, soll doch noch ein ein-
drucksvolles Ereignis festgehalten wer-
den: die Weihnachtsfeier des Senats für 
rund 400 bedürftige Schulkinder im Gro-
ßen Festsaal des Rathauses am Nachmit-
tag des 21. Dezember. 

Seit dem Jahre 1946 werden diese von 
der Dienststelle Schulfürsorge vorbereite-
ten Feiern abgehalten und machen immer 
wieder — auch auf die wenigen Gäste — 
einen unvergeßlichen Eindruck. Neben der 
Bewirtung und Beschenkung der Kinder — 
Bürgermeister Nevermann betätigte sich 
zum Teil selbst als Weihnachtsmann — 
wurde ein ausgezeichnetes Programm dar-
geboten: Chorgesänge, ein Krippenspiel 
einer Eimsbütteler Schule, Hohensteiner 
Puppenspiele und vieles andere, alles dar-
gestellt und produziert von Kindern uni. 
Jugendlichen. 

9tile XaatJchnill 
auf der Uhlenhorst wie immer bei 

Friseur GUSTAV HORN 
Hof weg 29 

Parfümerien zu Originalpreisen in uroller Auswahl 

Wo sonst hohe und höchste Persönlich-
keiten zu Gast sind, standen zwei haus-
hohe Tannenbäume und strahlten ihr Li 
in den kerzengeschmückten großen Rau. 

Dr. Nevermann sprach in warmherzigen 
Worten zu den Kindern, erläuterte ihnen 
den Begriff eines Rathauses, einer Ver-
waltung, eines Parlaments und ermahnte 
die Kinder, recht fleißig zu sein, dann 
könnten auch sie später einmal in „ihr" 
Rathaus ziehen als Senator oder gar Bür-
germeister! Mit seiner Ansprache ver-
knüpfte er den Dank an den scheidenden 
Schulsenator Landahl und begrüßte sei-
nen Nachfolger Dr. Drexelius. 

Es waren drei unvergeßlidie Stunden - 
nicht nur für die Kinder, sondern auch 
den Chronisten . . . ag 

Hinweis 
Der vorliegenden Ausgabe liegt das In-
haltsverzeichnis für den 12. Jahrgang 1961 
unseres Blattes bei. 

Für verwöhnte Ansprüche 
empfiehlt sich W aschiw43onk 
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100 0/0 reine Wolle 
durchgewebt — Orientmuster 
Markenartikel — mottenecht 
250X 350 cm  

Feiner 

Kokos-Läufer 
aus Indien, uni rot 
90 cm breit   per Meter 

Dm 279.-

DM 4.50 
Doppel-Tournay-Teppich 
100 0/0 Kammgarnwolle 

200X 300 cm   DM 229. in feinen Orientkopien, durchgewebt, 
mottenecht, Markenartikel 

Das beliebte 

Auch wir führen nur 
wahrheitsgemäße Werbung 
durch, wenn wir solche 
Preise nennen, die wir 
Ihnenwirklichbietenkönnen! 

Afghan-Muster 
Wolltournay-Teppich 
durchgewebt, Markenartikel 
ca. 200X 300 cm  DM 

Aus weltbekannter Teppichfabrik 

Doppel-Tournay-Teppich 
Persermuster 
durchgewebt, mottenecht 
ca. 250X 350 cm  DM 

Unser bekannter Import-Artikel 

Woll-Tournay-Teppich 
Markenartikel, mottenecht 
ca. 240X 340 cm DM 179,—
ca. 190X 290 cm  DM 

Überzeugen Sie sich selbst — ein Besuch bei uns lohnt sich immer!!! 

Das Haus mit dem Preissystem der Vieistkalkulation 
• Inh.: Henry Chailliey, nur Hambg.-Uhlenhorst, Hofweg 58, Telefon 22 71 41 • 
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Aktuelles vom Schulsektor 
Ernst Grimsehl zum Gedenken 

Ältere Mitbürger der 'Stadtteile Uhlen-
horst, Barmbek und Hohenfelde werden 
sich noch gerne eines Mannes erinnern, 
der der damaligen Oberrealschule auf der 
Uhlenhorst (Averhoffstraße) sein Gepräge 
gegeben hat: Direktor Professor Ernst 
Grimsehl. 

1861 in Hannover geboren, würde Grim-
sehl im vorigen Jahr seinen 100. Geburts-
tag feiern. Der Naturwissenschaftliche Ver-
ein — in Verbindung mit der Schulbe-
hörde und der Mathematisch-Naturwis-
senschaftlichen Fakultät der Universität — 
nahm diesen Erinnerungstag zum Anlaß, 
in einer Gedenkstunde im Museum für 
Völkerkunde die hervorragenden Ver-
dienste Grimsehls auf dem Gebiete der 
Naturwissenschaften und der Pädagogik 
herauszustellen. 

Professor Dr. Karl Hahn, der Nachfol-
ger Grimsehls auf dem Direktorposten, 
hielt die Gedenkansprache und würdigte 
das Leben und Schaffen Grimsehls, der um 
die Jahrhundertwende zu einem Wegbe-
reiter des physikalischen Unterrichts in 

-dem gesamten damaligen Reichsgebiet 
wurde. Sein umfassendes Physikalisches 
Lehrbuch wird in entsprechender Ergän-
zung und Neubearbeitung noch heute für 
den physikalischen Unterricht benutzt. 

Über den Lebensweg von Grimsehl ist 
zu sagen, daß er nach kurzer Lehrtätigkeit 
in Hannover 1885 in den Hamburger Schul-
dienst eintrat. Das Realgymnasium des 
Johanneums und die Realschule in Cux-
haven waren die ersten beiden Stationen, 
bevor er 1900 an die damalige Realschule 
auf der Uhlenhorst versetzt wurde. Nach 
dem Ausbau der Schule zu einer Ober-
realschule und der Pensionierung des ver-
dienten Direktors Rautenberg (siehe 
hierzu unseren Nachruf auf den Sohn 

Hamburger 

ENGLISCH 

Fremdsprachenseule 0 m b 11 
Dolmetscher. u. Korrespondentenkurse 

Berufsausbildung 

• FRANZÖSISCH • SPANISCH 
Wohn. und Studienheim 

Karlstraße 38, Telefon 23 20 24 

Rautenbergs, den späteren Staatsrat Rau-
tenberg auf Seite 2 dieser Ausgabe) 
wurde Grimsehl 1909 zum Direktor er-
nannt. Beim Ausbruch des ersten Welt-
krieges meldete er sich "freiwillig zum 
Frontdienst und fiel bereits am 31. Okto-
ber 1914 als Oberleutnant in den schweren 
Kämpfen bei Langemarck. 

1920 wurde Professor Dr. Karl Hahn, 
der 1912 als Lehrer der Physik von Grim-
sehl an die Schule berufen worden war, 
sein Nachfolger als Direktor. Hahn, der 
am 4. Januar dieses Jahres seinen 80. Ge-
burtstag feiern konnte, lebt jetzt in gei-
stiger und körperlicher Frische und als 
Mitarbeiter vieler wissenschaftlicher Aus-
schüsse in Gießen. Es war eine besondere 
Freude für alle Teilnehmer der Gedenk-
stunde, den alten Herrn so frisch und 
lebensfroh in Hamburg begrüßen zu 
können. 

Daß diese Ehrung Grimsehls gerade 
durch den Naturwissenschaftlichen Verein 
in Hamburg erfolgte, kam nicht von un-
gefähr, war Grimsehl doch in den Jahren 
1910/11, also vor genau 50 Jahren, 1. Vor-
sitzender, nachdem er bereits 1906 die Un-
terrichtsgruppe des Vereins mitbegründet 
hatte. Seine Fähigkeit, die dämals neuen 
Erkenntnisse der Physik allgemeinver-
ständlich und mit Experimenten unterbaut 
darzustellen — die Zahl seiner wissen-
schaftlichen Veröffentlichungen ist kaum 
zu zählen — sicherte seinen Vorträgen ein 
starkes Interesse in der Offerlindikea und 
in den Tageszeitungen. 

Aus Anlaß dieser oben erwähnten Fest-
sitzung hat der Naturwissenschaftliche 
Verein eine von dem Vereinsvorsitzenden 
Erich Töpfer zusammengestellte Fest-
schrift herausgegeben (Kommissionsverlag 
Cram, de Gruyter & Co., Hamburg, 72 S. 
mit vielen Abbildungen, brosdi. 7.50 DM). 

Neben einem Geleitwort von Schul-
senator a. D. Landahl enthält sie u. a. 
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die Festansprache von Prof. Hahn, Erinne-
rungen von Prof. Bartens, einem frü-
heren Schüler und Lehrer der Schule, so-
wie eine Reihe fachwissenschaftlicher Auf-
sätze über den physikalischen Unterricht. 

Sie stellt eine hervorragende Würdi-
gung von Ernst Grimsehl dar und bringt 
Erinnerungen an die Zeiten um die Jahr-
hundertwende. 

Zum bleibenden Gedenken an ihren 
alten Direktor überreichte Senator a, D. 
Landahl dem jetzigen Gymnasium Uhlen-
horst-Barmbek ein von dem Hamburger 
Maler Heinrich Rode geschaffenes Grim-
sehl-Porträt. Es zeigt Ernst Grimsehl so, 
wie alle noch lebenden Mitbürger (daz 
gehört auch der Schreiber dieser Zeil 
dem Grimsehl nur vergeblidi versucht ha , 
physikalische Kenntnisse beizubringen!), 
ihn damals gekannt haben: als einen 
strengen, aber gerechten Lehrer und ziel-
bewußten Menschen. 

Die Schulbehörde legt Rechenschaft ab 

„Schule und Universität. Spiegel der 
Zeit", nennt sich eine kürzlich von der 
Schulbehörde der Freien und Hansestadt 
Hamburg herausgegebenen Schrift. Die 
184 Seiten starke Broschüre, die mit vielen 
lustigen Zeichnungen versehen ist, gibt in 
aufgelockerter Weise — teilweise auch 
mit viel Humor dargestellt — einen Über-
blick über 15 Jahre Hamburgisches Schul-
und Erziehungswesen. Es ist ein Rechen-
schaftsbericht und ein Nachsdilagewerk 
zugleich. Ohne trockenes Zahlenmaterial 
werden die Schwierigkeiten der ersten 
Nachkriegsjahre, der Schulbau, die Ent-
wicklung des Erziehungswesens geschil-
dert. Interessant war für uns, die Bürger-
vereine, das Kapitel „Neue Wege" (S. 88). 
Im Zusammenhang mit den Bemühungen, 
die hamburgischen Schulen dem Geist de 
Zeit anzupassen und eine Neuordnung d 
hamburgischen Schulwesens vorzunehmen; 
finden wir hier den Hinweis. daß auch der 

Zentralausschuß Hamburgischer 
Bürgervereine im Jahre 1899 
lebhaft den sogenannten Selekten-
aufbau, d. h. die Einführung eines 
9. und 10. Schuljahres mit Auslese-
charakter in Richtung auf die Mittel-
schule, 

unterstützt habe. 
Eine Erinnerung an die Arbeiten des 

ZA vor rund 60 Jahren, die wir hier gerne 
festhalten wollen. 

Die interessante Schrift, die in etlichen 
Exemplaren auch den BV zugegangen ist, 
ist ein schönes Zeitdokument, das weiten 
Kreisen zugänglich gemacht werden sollte. 

Abschied von der Schulbehörde 
Nach zehnjähriger Bauzeit wurde am 

12. Dezember mit der Übergabe des 
Gemeinschaftsraumes der Neubau der 
Schule Steinadlerweg in Bill-
stedt abgeschlossen. 

Hamburg besitzt damit ein Schulgebäude 
nach dem Kriege, das restlos mit allen 
Einrichtungen und Anlagen ausgestattet 
ist, die das Raum- und Einrichtungspro-
gramm der Schulbehörde Vorsieht. 
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Es war ein denkwürdiger Tag für die 
„Steinadler" (so nennen die Schüler ihre 
recht hübsch aufgemachte Sdl.fitermonats-
sdirift, deren Adventsnummer den Fest-
gästen überreicht wurde). 

Es war aber audi gleichzeitig der Ab-
schied von Schulsenator Landahl, der 
tags darauf aus dem Senat ausschied und 
diese Abschiedsstunde benutzte, noch ein-
mal in wohlabgewogenen Worten über 
den neuen Sdnilbau in Hamburg — seinen 
Sinn und seine Bedeutung zu sprechen. 

Zehn Jahre hat dieser Bau gedauert. 
Wir konnten nicht, so sagte Landahl, wie 
wir wohl gerne gewollt hätten, einen 
Schulbau von der Grundsteinlegung bis 
zum letzten Bauabschnitt in einem Zuge' 

* reichen. Wie mußten an vielen Stellen 
auen. 
Drei Millionen haben die einzelnen Ge-

bäude (einschl. Turnhalle, Musikpavillon 
und Lehrschwimmbecken) verschlungen. 
Dafür haben die 800 Volks- und Mittel-
schüler am Steinadlerweg aber auch eine 
Schule bekommen, die für das ganze Bun-
desgebiet vorbildlich ist. 

Eine andere Welt ist in diese Schule 
eingezogen, sagte der Senator weiter. Es 
ist eine Schule im ”Grfinen", innen (mit 
dem vielen Pflanzenschmuck auf den Korri-
doren und Schulzimmern) und außen, wenn 
man einen Blick über die weitgedehnten 
Rasen- und Sportflädien wirft. 

Auch der jetzt eingeweihte Gemein-
schaftsraum (das alte Wort A u 1 a ist ver-
pönt) ist mehr als ein Festsaal. Er ist ein-
fach ein Vorbild. 

So diente er denn auch bei diesem Fest-
akt zu vielen lebendigen Vorführungen 
von Kindern aller Jahrgänge mit Podiums-
diskussion, Laternentanz und einer ein-
fallsreichen Moritat nach der Musik von 
Orff. 

Unter der vielen Prominenz sahen wir 

" 'eben etlichen Senatoren und Behörden-
chefs auch den greisen Altpräsidenten 
Sdiönfelder. Sie alle wollten Zeuge dessen 
sein, was hier mit klugem Kopf und hand-
werklicher Kunst geschaffen war. 

50 Jahre Curiohaus 

Noch eines letzten Ereignisses muß im 
Rahmen dieser Schulbetrachtungen ge-
dacht werden: des 50jährigen Bestehens 
des Curio -Hauses an der Rothen-
bauradiaussee, das viele unserer Mitbür-
ger — Hand aufs Herz! — nur als eine 

• Stätte der Liistbarkeit kennen, wenn es 
gilt Faschingsfeste zu feiern oder große 
Tagungen abzuhalten, für die nur hier in 
den großen Festsälen der erforderliche 
Platz ist. 

Und doch ist die Hauptaufgabe des 
Curio-Hauses eine ganz andere: es ist die 
Stätte der Arbeit für die hamburgischen 
Lehrer und Lehrerinnen, die in der G e - 
sellschaft der Freunde des 
Vaterländischen Schul- und 
Erziehungswesens inHamburg 
(kurz Genetivvereinfl vereinigt sind. 

Aus Anlaß dieses Jubiläums hat man 
nicht nur den Geburtstag festlich began-
gen. Man hat auch das Haus von außen 
und innen auf neu poliert — und hat eine 

Festschrift von 74 Seiten herausgegeben, 
die in sehr anschaulicher Weise über die 
Kämpfe um das Zustandekommen des 
Hauses, seinen Bau und seine Benutzung 
in diesen 50 Jahren berichtet. 

In unrühmlicher Erinnerung ist noch die 
Beschlagnahme des Hauses durch die eng-
lische Besatzungsmacht, die hier einige 
Jahre lang ihr Militärtribunal walten 
ließ.

Als man dieses Jubiläumsfest feierte, 
ahnte man noch nichts von dem Schicksal, 
das das Curiohaus im Dezember heim-
suchen sollte: den Brand des Dachstuhls, 
der nicht nur etliche Famliien obdachlos 
gemacht, sondern auch all das wieder ver-
nichtet hat, was hier an Renovierungs-
arbeiten vorgenommen war.• 

Glücklicherweise haben die unteren 
Räume und auch die Sammlungen der Ge-
sellschaft keinen Schaden erlitten, so daß 
die Arbeiten in den Sitzunqs- und Konfe-
renzräumen fortgesetzt werden können. . 

Wer sich für das hamburgische Schul-

wesen der letzten 50 Jahre interessiert, 
sollte sich die erwähnte Festschrift zu-
legen. Sie ist zugleich ein Spiegelbild 
hamburgischer Tradition der ersten Hälfte 
unseres Jahrhunderts. Alfred Galle 

Aus dem Vereinsgeseheheü 
Vorstandssitzung 

Auf der Vorstandssitzung am 11. 1. wur-
den eine Reihe interner Vereinsangelegen-
heiten besprochen. 

Wegen einer Eingabe unseres Mitglie-
des Erich Egger t (Mundsburger Damm 4) 
über die Verkehrsverhältnisse beim Uber-
gang Mundsburger Brücke ist an das Orts-
amt Barmbek-Uhlenhorst geschrieben und 
uni Stellungnahme gebeten worden. 

Den Damen Krüger und Soelzer wurde 
der Dank des Vorstands ausgesprochen 
für die liebevolle Bearbeitung der Weih-
nachtspakete an bedürftige Uhlenhorster. 
Welche Resonanz diese Pakete gefunden 
haben, bewiesen die vielen Dankschreiben. 

Die nächsten Veranstaltungen wurden 
in der Gaststätte Goldbach (früher 
Wachter), Ecke Winterhuder Weg und 
Heinrich-Hertz-Straße, festgelegt. Leider 
mußten wir die Versammlung am 2. 2. und 
die Jahreshauptversammlung am 1. 3. auf 
einen Freitag legen, da der sehr schöne 
Saal an den anderen Tagen besetzt ist. 
Insofern müssen wir unsere Mitglieder 
um Verständnis für diese Zwangslage 
bitten. Das traditionelle Eisbeinessen 
findet am 14. 2. in der Gaststätte Ludig-
keit Nachflg. statt. 

Wir bitten um Beachtung der Einladun-
gen in dieser Ausgabe: 

Eisenbahner, 
ein Beruf fürs Leben! 

Wir stellen ein: 

Arbeiter 
für alle Tätigkeiten 

und 

Nachwuchskräfte 
Beachten Sie bitte 

unsere Plakatwerbung 

Eingehende Auskünfte 

erteilen alle 

Bundesbahndienststellen 

BUNDESBAHNDIREKTION 

HAMBURG DB 
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Denken Sie an Ihre 

öljeietisttigasUgei 
Rechtzeitig planen erspart Arger, 

Zeit und Geld. 

Bitte, wenden Sie sich an die 
Aerotro n, Gesellschaft für Elek-
tronische Geräte mbH, Abteilung 
Olfeuerungen. 

Bezirksvertreter: 
Walter R. G. Schirmer 

Hamburg 22, Hebbelstraße 3 
Telefon 23 61 66 

Neue Mitglieder 
Als neue Mitglieder begrüßen wir 

herzlich Gastronom Josef Pawelski 
(Ludigkeit Nachfolger), Geibelstraße 16, 
bei Franck, sowie Kaufmann Antonio 
Gayen, Hamburg 33, Tischbeinstraße 2. 

Ableben 
Nach schwerer Krankheit verstarb am 

26. 12. unser Mitglied Waldemar Büh-
ring, derzeit Inhaber des Restaurants 
Bühring. Wir haben den Hinterbliebenen 
unser Beileid ausgesprochen. 

Ihm folgte am 14. 1. plötzlich und un-
erwartet im 80. Lebensjahr unser Freund 
Georg Albert Anthon y. Der Verstor-
bene gehörte im Jahre 1948 zu den Mit-
begründern unseres Vereins nach der 
Zwangspause, war lange Jahre als Bei-
sitzer im Vorstand tätig und hat sich in 
diesen 13 Jahren immer mit großem In-
teresse für den Aufbau und die Entwick-
lung unseres Vereins eingesetzt. Dafür 
gebührt ihm unser aufrichtiger Dank. 

Sein Name wird in den Annalen des 
UBV immer einen guten Klang behalten. 

Für unsere Bedürftigen 

Auch im abgelaufenen Monat hat die 
langjährige Freundin unseres Vereins, 
Frau Elisabeth Nalbach, aus dem fer-
nen Tucson-Arizona/Westmoreland, un-
serer gedacht und wieder zwei Dollar 
übersandt. Wörtlich schreibt sie hierzu: 
„Ein frohes Fest wünsche ich dem UBV. 
Die zwei Dollar sind für die alten Leut-
dien bestimmt." 

Wir grüßen die Briefschreiberin herzlich 
und danken ihr für ihre Spende. 

Nachruf 
Völlig unerwartet verstarb am 14. Ja-

nuar 1962 der 1. Vorsitzende des Eidel-
stedter Bürgervereins, Fritz Eckhof, 
im Alter von 58 Jahren. 

Seit dem Jahre 1952 stand der Ver-
storbene an der Spitze seines Vereins, 
nachdem er sich schon um die Wiederbe-
gründung nach der Zwangspause verdient 
gemacht hatte. In zäher Arbeit gelang es 
ihm neben seiner beruflichen Tätigkeit — 
er war Technischer Amtmann bei der Bau-
behörde —, den Verein zu beachtlicher 
Höhe zu bringen. 

Auch für das Vierteljahrsblatt des Ver-
eins zeichnete er verantwortlich. Noch die 
letzte (37.) Ausgabe im Dezember war 
von seiner Feder. Das in dieser Ausgabe 
gebrachte Bild des Gesamtvorstandes (der 
Verein bestand 1961 60 Jahre) mit Fritz 
Edchoff in der Mitte mutet jetzt wie eine 
letzte Erinnerung an den so jäh Heimge-
gangenen an. 

Auch im Zentralausschuß war Eckhoff 
aktiv. Noch auf der letzten Abgeordneten-
sitzung nahm er zu den Problemen der 
„Nichtwähler" Stellung. 

Alle, die Fritz Eckhoff gekannt haben — 
und der Kreis ist nicht gering —, werden 
ihn als einen lieben Kameraden, einen 
hilfsbereiten und freundlichen Menschen 
in guter Erinnerung behalten. ag 

ttebiAte 
Großzügiger Neuaufbau 

des Krankenhauses St. Georg 

Das älteste der großen staatlichen Kran-
kenhäuser in Hamburg ist bekanntlich das 
1823 für 1080 Betten errichtete Kran-
kenhaus St. Georg. Anfang dieses 
Jahrhunderts wurde es teilweise umge-
staltet und im zweiten Weltkrieg schwer 
beschädigt. Jetzt soll es grundlegend mo-
dernisiert werden. 

Ziel ist ein modernes, in klinisch und 
medizinisch-technischer Hinsicht alle An-
sprüche der Neuzeit erfüllendes allgemei-
nes Krankenhaus mit rund 1300 Betten. 
Praktisch bedeutet dies die Schaffung 
eines neuen allgemeinen Krankenhauses, 
Bis zum Jahre 1973 soll der gesamte Um-
bau vollzogen sein. 

Mit dem ersten Bauabschnitt hat man 
bereits vor längerer Zeit begonnen. Ver-
treter des Senats, der Bau- und Gesund-
heitsbehörde sowie der Presse hatten im 
Dezember Gelegenheit, das künftige 
Funktionsgebäude der Chirurgischen Kli-
nik zu besichtigen, das in einigen Mona-
ten fertig sein soll. 

Sobald Klinik und Bettenhaus in Be-
trieb sind, braucht auch nicht mehr im 
Keller operiert zu werden 

Die Gesamtkosten (also bis zur Fertig-
stellung 1973) werden sich auf etwa 80 bis 
100 Mill. DM belaufen. Für den jetzigen 
Bauabschnitt stellen sich die Kosten für 
ein Bett auf 47 000 DM. 

Die gesamte Baudurchführung erfolgt 
während des laufenden Krankenhausbe-
triebes, ohne daß der Patient dies be-
merkt. Die alten zweistöckigen Kranken-
pavillons werden ebenso verschwinden 
wie die Betriebswege im Freien und die 
veralteten technischen Einrichtungen. Ein 
unterirdischer Ring wird die einzelnen 
Kliniken und Bettenhäuser miteinander 
verbinden. Selbstverständlich ist auch 
Rohrpost vorhanden, Ärzte-Suchanlage 
usw. 

Das neue Schwesternwohnhaus wird in 
vier Wohngeschossen 47 Einzelzimmer 
von je 15 qm Größe enthalten, während 
im Sockelgeschoß Tagesräume, Wasch-
küche, Plättraum und Kofferräume liegen. 
Damit dürfte auch der schwere Schwe-
sternberuf wieder etwas attraktiver wer-
den. Alles in allem: Hamburg erhält im 
Laufe der nächsten zehn Jahre ein super-
modernes Krankenhaus mit genau 17 
Operationsräumen, das allen Ansprüchen 
genügen wird. 

Sprengmeister Merz im Ruhestand 
Mit dem Ende des Jahres 1961 hat 

Sprengmeister Walter Merz, der nach 
dem Kriege tausende von Bomben in 
Hamburg entschärft und unschädlich ge-
macht hat, seine gefahrvolle Arbeit nie-
dergelegt und in andere Hände gegeben. 

Bürgermeister Dr. Nevermann sprach 
dem verdienten Feuerwerker und Ma-
schinenbauingenieur namens der gesam-
ten Bevölkerung den Dank Hamburgs 
aus. 

Auch der Zentralausschuß Hamburgi-
scher Bürgervereine hatte Walter Merz 
bereits vor einigen Jahren geehrt. Wie 
wir damals berichteten, wurde ihm auf 
der Abgeordnetensitzung am 25. Novem-

ber 1957 durch den Präses Dr. Weise eine 
Silberschale mit dem Text 
„Unserem Hamburger Sprengmeister 
Walter Merz in Dankbarkeit gewidmet" 

überreicht. 

Lehrbaustellen für die Bauindustrie 
Wie wir einer uns von dem Verband 

der Bauindustrie Hamburg e. V. zugegan-
genen Broschüre entnehmen, befindet sich 
die Lehrbaustelle des Verbandes in der 
Steilshooper Straße 295-297. Nachdem sie 
dort nach dem Kriege nur provisorisch 
untergebracht war, wurde 1951 ein Neu-
bau in Angriff genommen und im Novem-
ber 1953 dem Betrieb übergeben. 1959 
kam dann noch eine zweite Schulungs-
halle hinzu. 

Die Lehrbaustelle ist kein Internatsbe-
trieb, da die Lehrgangsteilnehmer täglich 
nach Hause zurückkehren können. Ein 
Lehrgang dauert durchschnittlich vier Wo-
chen. Herangezogen werden die noch nicht 
16 Jahre alten Lehrlinge auf der Lehrbau-
stelle bei 44stündiger Wochenarbeitszeit. 
Als Lehrbaustellenpersonal sind der Lehr-
baustellenleiter und zwei Lehrpoliere 
tätig. 

Die Kurse enden mit einer Zwischen-
prüfung; hierzu wird ein Zeugnis ausge-
stellt. 

Die Lehrbaustelle dient der SchulunNO 
aller Betonbaulehrlinge aus dem Hambur-
ger Einzugsgebiet einschließlich der Lehr-
linge des Bauhandwerks. Auch Pflasterer-
und Straßenbaulehrlinge werden ausge-
bildet. 

Für Fachvorträge stehen Firmeninhaber 
und leitende technische Angestellte zur 
Verfügung. 

Weitere Einzelheiten sind unter 
47 23 08/09 (Hamburg 20, Loogestraße 8) zu 
erfahren. 

Nochmals 
Altersversicherung für Gaststättenpächter 

Das Versorgungswerk für die über 50 
Pächter und Pächterinnen der Firma Hans 
Prang, Spirituosenfabrik in Hamburg-
Altona, über das wir bereits berichteten, 
ist inzwischen angelaufen. Alle Beteilig-
ten erhielten durch eine Urkunde die Pen-
sionszusage des Unternehmens. Zwei 
Pächter erhalten bereits ab 1962 ihre 
Rente, die übrigen nach Vollendung des 
65. Lebensjahres. 

Die feierliche Überreichung erfolgte im 
Rahmen eines geselligen Beisammenseintio 
durch den Firmeninhaber Edgar J a r 
c h 0W. 

Jugendfest Langenfort 
Ende Juni veranstaltet die Aktion Ju-

gendschutz, Bezirksarbeitskreis Hamburg-
Nord, unter dem Titel 

Karussell der Jugend 
ein viertägiges Jugendfest mit Kinder-

Haus- u. Küchengeräte 
aller Art 

Geschenkartikel 
Stahlrohrleitern, 3-8 Stufen 

liefert Ihnen frei Haus 

Helmut Derwisch 
Hofweg 71 — Ecke Zimmerstraße 

Ruf 23 70 82 



spielen, Veranstaltungen für Jugendliche, 
Vorführung pädagogischer Filme für Eltern 
und Jugendliche, Elternspielen und Ju-
gendtanz. 

Initiator der Veranstaltung ist die Be-
zirksabgeordnete Hamburg-Nord, Maria 
Cadmus, 

Auf zwei Besprechungen im Dezember 
und Januar wurden eine Reihe von Aus-
schüssen gebildet, zu denen auch Behör-
denvertreter gehören. 

Technisches Hilfswerk und Rotes Kreuz 
werden ebenfalls mit eingesetzt. 

Auch die BV Barmbek, Hohenfelde und 
Uhlenhorst sind zur Mitarbeit aufgerufen. 

Wir Werden über die geplante Veran-
staltung weiter berichten. 

Alsterschiffe bis zur Mundsburg 
An der Mundsburger Brücke ist man 

seit einigen Wochen kräftig bei der Ar-
beit. In Kürze ist der Anlegesteg fertig 
für eine neue Linie zur Rabenstraße. In 
sechs Minuten will die Barkasse „Aue" 
über die Alster tuckern. 

Damit geht ein alter Wunsch der Uhlen-
horster und Hohenfelder in Erfüllung. 
Hoffentlich folgt dann — was sehr viel 
zweckmäßiger wäre, — bald die Verlän-
gerung dieser Linie zur Innenstadt. 

tiffentlidie Bausparkasse Hamburg 
Wie uns die OBH mitteilt, überschrei-

ten die Zuteilungen eines Geschäftsjahres 
erstmals die Hundert-Millionen-Grenze. 
Nachdem in der letzten Zuteilungsver-
handlung des Vorjahres 1560 Verträge 
mit einer Vertragssumme von 28,33 Mill. 
DM berücksichtigt werden konnten, ergibt 
sich für das Jahr 1961 eine Zuteilungslei-
stung von über 5500 Verträgen mit 100,3 

Mill. DM Vertragssumme. Gegenüber dem 
Jahr 1960 bedeutet dies eine Steigerung 
um etwa ein Drittel in der Vertrags-
summe. Seit der Währungsreform konn-
ten insgesamt rund 31 000 Verträge mit 
rd. 480 Mill. DM Vertragssumme zugeteilt 
werden. 

In Auswirkung dieser besonders gün-
stigen Zuteilungsergebnisses im vergan-
genen Jahr haben sich die von der OBH 
1961 ausgesprochenen Darlehnsbewilli-
gungen — Bauspardarlehen sowie Zwi-
schenkredite — und Bürgschaften um 
1153 auf 3692 erhöht, was eine Zunahme 
um 45'0/o bedeutet. Die bewilligten Mittel 
in Höhe von 78 Mill. DM dienten der 
Finanzierung von Eigenheimen, Eigen-
tumswohnungen Mehrfamilienhäusern so-
wie Instandsetzungen und dem Erwerb 
von Bauland. 

Im Rahmen des Baulandbeschaffungs-
und Hausbauprogramms für Bausparer 
konnten 1961 87 Reihenhäuser, Bungalows 
und Eigentumswohnungen fertiggestellt, 
63 Einheiten gerichtet und 23 im Bau be-
gonnen werden. 

HEW-Information 

Wie Dr. Kor t e, der Chef der Infor-
mationsabteilung der HEW, auf einem 
weihnachtlichen Presseempfang auf der 
„Bunten Kuh" mitteilte, verdoppelt sich 
der Stromverbrauch in allen Kulturlän-
dem der Erde alle zehn Jahr el Im 
Haushalt geht diese Entwicklung noch 
schneller voran. In den letzten zehn Jah-
ren hat sich der Haushalts-Stromver-
brauch vielerorts verdreifacht. Im Jahre 
1960 betrug die Stromabgabe der HEW 
an den Haushalt rund 800 Mill. kWh, das 
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entspricht also der Gesamtabgabe von vor 
zwanzig Jahren. 

Nach Schätzungen der HEW brannten im 
Dezember in den Straßen des Hamburger 
Stadtgebietes — umgerechnet auf 15-
Watt-Glühbirnen — etwa 106 000 Lampen 
zusätzlich. Ein kleines Bonmot von Dr. 
Korte bei Eröffnung des Empfanges: „Auf 
die liebste Partei: N D P". Soll heißen: 
„Na, denn Prost." Was denn auch mit 
Freude befolgt wurde.. . ag 

Auch in der Luft Wein vom Faß 
Die Fluggäste der Deutschen Lufthansa 

bekommen jetzt in der Economy-Klasse 
eine neue gastronomische Spezialität an-
geboten. Mitten über dem Atlantik schlägt 
ein Steward in der Kabine ein Originalfaß 
mit Rheinwein an und kredenzt diesen 
erfrischenden Trunk in einem irdenen 
Becher. Außerdem erhält jeder Fluggast 
der 1. Klasse nach seinem Trip ins Aus-
land beim Verlassen der Maschine noch 
eine kleine Spezialpackung „Bommi mit 
Pflaume" mit auf den Weg. 

Mit diesem neuen Dienst bietet die 
Lufthansa auch ihren Gästen in der Eco-
nomy-Klasse einen Ausschank frisch vom 
Faß, nachdem im Senator-Dienst bereits 
seit längerer Zeit Faßbier ausgeschenkt 
wird. Die kulinarische Betreuung wird 
bei der Lufthansa überhaupt groß ge-
schrieben, denn dank der Tiefkühltechnik 
braucht der Gast nicht auf seine gewohn-
ten Genüsse zu verzichten. 

In den großen Küchen am Rande des 
Fuhlsbütteler Flugplatzes wird für das 

leibliche Wohl der Fluggäste ununter-
brochen gebruzzelt und gebacken, gerührt 
und geschmiert. Jeden Tag werden von 
den hungrigen Luftreisenden rund 1500 
Portionen verzehrt. In einem Jahr ver-
arbeitet die Bordküche etwa für eine 
Million DM an Lebensmitteln. Der größte 
Teil dieser Ledcereien wird bei 40 bis 45 
Grad minus eingefroren und anschließend 
gut verpackt bei minus 25 Grad im Kühl-
lager aufbewahrt. 

Doch meist gehen diese Nahrungsmittel 
nach einer Woche oder spätestens nach 
14 Tagen mit den Riesenvögeln auf die 
weite Reise. Moderne Auftaugeräte mit 
240 Grad Wärmeeinheiten machen es 
dem geschulten Personal dann leicht, 
während des Fluges diese vorbereiteten 
Menüs in etwa 20 Minuten zu servieren. 
Genau 48 verschiedene Gerichte gehen in 
einen einzigen Auftauofen, so daß während 
des Fluges jeder seine Lieblingsmahlzeit 
bestellen kann. Gutgekühlte Aperitifs 
jeder Geschmacksrichtung, leckere Appe-
tithappen, Sekt und ausgewählte Liköre 
sowie Spirituosen und die oben erwähn-
ten Weine vom Faß tragen dazu bei, daß 
das Speisen an Bord der Flugzeuge zu 
einem festlichen Ereignis fern der Heimat 
wird. Carl Heinz Thinius 

itei}tetie 7egiub4444 
Junges Theater 

Im Dezember ging auch im Jungen 
Theater ein Weihnachtsstück mit großem 
Erfolg über die Bühne, das Spiel „Ein 
Weihnachtsabend" in zwei Akten von In-
grid Becher nach der Erzählung „A Christ-
mas Carol" von Charles Didcens. Es ist 
die Geschichte von dem alten Geizhals 
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Scrooge, den nur sein Geschäft interessiert, 
dem dann im Traum ein Geist erscheint, 
der ihn auf die viele Not in der Welt auf-
merksam macht. Aus dem Traum aufge-
wacht, wird dann auch aus diesem mürri-
schen Sonderling ein gutherziger und 
freundlicher Mensdi, der zum ersten Male 
inmitten seines Kreises Weihnachtsfreude 
bereitet. 

Neben einigen Kindern stand ein großer 
Teil des Ensembles für die Aufführung zur 
Verfügung. Alle waren unter der Führung 
von Spielleiter Dr. Victor Warsitz mit 
viel Liebe bei der Sache. Es war ein Weih-
nachtsspiel, wie wir es schon seit mehre-
ren Jahren bei dem Jungen Theater ge-
wohnt sind: ohne Tannenbaum, ohne den 
Kindern von der Weihnachtsstimmung 
etwas vorwegzunehmen — und doch so 
eindrucksvoll, wie man es sich nicht besser 
wünschen kann. Schade, daß das Stück 
nicht noch länger laufen konnte. . . 

Auf die Aufführung von „Sodom und 
Gomorrha" Von Jean Giraudoux kommen 
wir in der nächsten Ausgabe zurück. 

Für das Frühjahr bereitet die Direktion 
Schütter die Jugendkomödie „Der Drache 
von nebenan" von Hans Baumann vor. 

St. Pauli-Theater 
Das Volksstück von Bernhard Müller 

„De ohle Lady von St. Pauli" bringt, wie 
wir uns überzeugen konnten, nach wie 
vor volle Häuser. Anfang Februar gelangt, 
wie uns Kurt Simon berichtete, Paul 
Möhrings berühmte „Zitronenjette" 
mit Christa Siems in der Titelrolle in 
einer Neueinstudierung wieder zur Auf-
führung. 

Volksheim E. V. 
Neben den öffentlichen Vorträgen und 

sonstigen kulturellen Veranstaltungen, die 
wir aus den Anschlagsäulen zu ersehen 
bitten, findet in den Räumen des Volks-
heims, Marsdinerstraße 42, jetzt jeden 
Mittwoch von 17.30 bis 19 Uhr ein 

Volkstanz für Schulkinder 
statt. Alle, die Lust haben, können 
kommen. 

Verein für Hamburgische Geschichte 
Die Wintervorträge des Vereins stehen 

unter dem interessanten Motto „Bedeu-
tende Hamburger im 19. Jahrhundert. 

Auf dem ersten Vortragsabend am 17. 1. 
sprach Dr. Johannes Pfeiffer in dem voll-
besetzten Hörsaal des Museums für ham-
burgische Geschichte in feinsinniger Weise 
über Matthias Claudius, mit dessen 
Leben er sich, wie er einleitend sagte, 30 
Jahre beschäftigt habe. 

Der Referent schilderte Claudius als 
Lyriker, Kritiker und Philologe. Dreimal 
in seinem Leben ist er als Journalist her-
vorgetreten: bei den Adress-Comptoir-
Nachrichten in Hamburg, dem Wands-
beker Boten, und vorübergehend in Darm-
stadt, jener Stadt, der er bald wieder den 
Rücken kehrte. 

Auszüge aus Briefen und etliche vor-
getragene Gedichte wiesen auf den zart-
sinnigen Lyriker • und glaubensstarken 

Dichter hin. Die Ausführungen von Dr. 
Pfeiffer wurden mit lebhafter Anteil-
nahme entgegengenommen. 

Am 31. Januar spricht Dr. Wolf Stubbe 
(mit Lichtbildern) über Philipp Otto Runge. 
Ihm folgt am 14. Februar ein Lichtbilder-
Vortrag von Professor Dr. Hans Opper-
mann über Johann Gottfried Gurlitt. 

Beginn (in obigem Museum) jeweils 
19.30 Uhr. Eintritt für alle frei. ag 
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Kleist sah den Feind in uns 

Zum Gedächtnis seines 150. Todestages 
Mag das Schicksal eines Menschen, also 

auch eines großen Diditers, in seinen ein-
zelnen Zügen durch Geburt, Herkunft, 
Erbe bedingt sein — es ist im echten Dich-
ter etwas Vorwegnehmendes, und zwar in 
seinem ganzen Wesen und Schicksal 
durchaus möglich. Über Heinrich von 
Kleist ist in unserer Zeit viel gerätselt 
worden, und die hundertfünfzigste Wie-
derkehr des Datums seines Freitods arme. 
1811, 21. November, hat dieses Deuten 
und Enträtseln noch gesteigert. 

Er hat den Deutschen unserer Zeit ge-
wiß manches Rätsel aufgegeben. Seine 
Werke sind sogar erst jetzt, in der Zeit 
der tiefsten deutschen Problematik recht 
„aktuell" geworden. Ihre Wirkung auf 
der Bühne ist bedeutend, ist lebendig, er-
schütternd. Und das sollte erst recht die 
Auffassung bestätigen, daß in Kleist et-
was Vorwegnehmendes lebte, ein Schick-
sal, ihm unbewußt, das ihn sogar zerstö-
ren mußte, uns letzte Nachlebende aber 
erschüttert. 

Der Nachkomme eines berühmten preu-
ßischen Geschlechts trat, 1777 geboren, 
mit einem Erbe an Tradition ins Leben, 
das ihn anders seiner Gegenwart begeg-
nen ließ als etwa den schlichten Sohn der 
Bürger und Bauern seiner Zeit und seines 
Volkes. Heinrich von Kleist hatte in sei-
ner Familie einen Vorgänger, Poet gleich 
ihm, einen preußischen Offizier unter dem 
großen Friedrich, Ewald von Kleist. Er 
fiel, in der Schlacht bei Kunersdorf am 
12. August 1759. Er starb den Heldentod, 
den er — wie Lessing, sein Freund, wußte 
— innig gesucht hatte. In seinen später 
von Ramler herausgegebenen Schriften 
heißt es einmal: „Wer heftiger Leiden-
schaften fähig ist, wird wissen, daß er 
mitten in starker Freude schon Mißver-
gnügen gefühlt habe . . ." Ewald von 
Kleist wollte in diesem Zusammenhang 
den beglückenden Wert der Tugend be-
weisen. Er hat dabei einen echt Kleist' 
schen Zug offenbart, einen Familienzug 
vielleicht, der in Heinrich von Kleist ele-
mentar zur Wirkung kommt. Heinrich 
schreibt unterm 1. Mai 1802 von der Aar-
insel im Thuner See an die Schwester: 
„Ich habe keinen anderen Wunsch als zu 
sterben, wenn mir drei Dinge gelungen 
sind: ein Kind, ein schön Gedicht und 
eine große Tat. Denn das Leben hat nur 
immer nichts Erhabeneres als nur dieses, 

daß man es erhaben wegwerfen kann." 
Das schrieb der Fünfundzwanzigjährige, 
der damals erst sein Jugenddrama, „Die 
Familie Schroffenstein" geschrieben hatte. 
Aber nicht nur, daß er mit dieser Bemer-
kung sein eigenes tödliches Schicksal vor-
weggenommen hat, ist daran wichtig. Der 
Dichter hat als Träger eines angesehenen 
Namens sich traditionsgemäß als Offizier 
versucht; er hat dann zu studieren ver-
sucht, wurde dabei durch das Studium von 
Kants „Kritik der reinen Vernunft" tief 
niedergeschlagen und verzweifelt. Er ver-
suchte sich dann als preußischer Finanz-
beamter bei. dem Ministerium in Berlin, 
wobei er die Aufgabe erhielt, die „Inhaber 
ausländischer Fabriken" zu kontrollieren. 
Diese ließen den Beamten sehr ungern 
einen Blick in ihren Betrieb tun. „Das 
einzige Mittel also, doch hinein zu kom-
men, ist Schmeichelei, Heuchelei, kurz Be-
trug. Ja, man hat mich in dieser Kunst zu 
betrügen schon unterrichtet; — nein, das 
ist nichts für mich", schreibt Kleist an die 
Schwester. In völliger Verkennung seiner 
Aufgabe und seiner Bestimmung als Dich-
ter, die die Menschen um ihn gar nicht 
begreifen, schreibt er 1806 an seinen 
Freund Rühle von Lilienstern; „In drei 
bis vier Monaten kann ich immer ein 
Stück schreiben und bringe ich es nur 
40 Friedrichsdor, so kann ich davon 1 
ben . . . Jetzt habe ich ein Trauerspiel un-
ter der Feder". Es handelt sich um die 
„Penthesilea", die niemals ein Erfolgs-
stück auf dem Theater werden konnte. 
Er gibt Wochen- und Abendblätter her-
aus, mit denen er sich bei der Regierung 
ganz und gar unmöglich macht. So wird 
sein ganzes äußeres Leben allmählich un-
möglich. 

Aber hinter all dieser Misere wächst in 
seinen Werken die innere Schau einer 
aus den Fugen gegangenen Welt. Was er 
dabei sieht, ist der Zerfall des alten Preu-
ßen. Napoleon zertrümmert es vollends. 
Kleist rennt gegen dieses Gericht an, aber 
auch gegen das Neue, die preußische Re-
form, gegen die er in seinen Blättern als 
Journalist wettert. Und dennoch erhebt 
er sich unbewußt in seinen Dramen zu 
der notwendig gewordenen menschlichen 
Größe. Der Prinz von Homburg deutet 
sie an, als er, der des Todes Schuldige, 
sich selbst überwindend zu den Kamera-
den sagt: „Ich will das heilige Gesetz des 
IPrieges, Das ich verletzt' im Angesich 
des Heers, Durch freien Tod verhe 
lidienl Was kann der Sieg euch, mein 
Brüder, gelten, Der eine, dürftige, . . . dem 
Triumph Verglichen, über den verderb-
lichsten der Feind, in uns, den Trotz, den 
Übermut . . ." Curt Hotzel 

NEUE BUCHER 
1 

Neues Hamburg. Band XIV der Schriften 
reihe von Erich Lüth, Verlag Ham-
merich & Lesser, 103 Seiten, kart. 5,40 
DM. 
„Zeugnisse vom Wiederaufbau der 

Hansestadt" nannte Erich Lüth im Jahre 
1947 den ersten heute schon-reichlich ver-
gilbten Band dieser von ihm zusammen-
gestellten Schriftenfolge, die ein getreues 
Spiegelbild des Geschehens in Hamburg 
nach dem letzten Weltkrieg darstellt. Wer 
im glücklichen Besitz aller Hefte ist, kann 
mit Stolz feststellen, wie es in Hamburg 
langsam aber bedeutungsvoll vorange-
gangen ist. So ist denn auch der Titel des 
neuen Bandes „Das neue Gesicht der 
Stadt" nicht nur richtig gewählt, sondern 
ein Beweis dafür, wie Hamburg sich in 
diesen elf Jahren allen Schwierigkeiten 



zum Trotz entwickelt und wie es, um mit 
dem Herausgeber zu sprechen „von Jahr 
zu Jahr deutlicher die Züge einer neuen 
Zeit und einer neuen Bau- und Lebens-
kultur erkennen läßt". 

Auch das neue Heft läßt wieder eine 
Reihe hervorragender Autoren zu Worte 
kommen, darunter Dr. Nev ermann mit 
dem Aussatz „Ein neues Hamburg in 
einer neuen Welt", Professor Hebebrand, 
Präsident Harder (Programm eines Rech-
nungshof-Präsidenten), Baudirektor Seitz 
über den neuen Schulbau und Karl-Heinz 
Rücke von der „Well" mit einem humor-

vollen Beitrag über die staatliche Presse-
politik („Hofnachrichten genügen nicht"). 

Erich Lüth selbst schreibt kritisch über 
den Maler Rodewald und die 1000 neuen 
Kunstwerke in Hamburg. 

Für weitere „Unterhaltung" sorgt die 
geistreiche Publizistin Ruth Herrmann mit 
ihrem „Bilderbogen von St. Pauli", das 
sie scheinbar gut studiert hat. 

Eine Reihe hervorragender Aufnahmen 
ergänzen den geschmackvoll aufgemach-
ten Band, der sich sicher wieder viele 
Freunde im In- und Ausland erwerben 
dürfte. 

Sammlung „Merian", Monatshefte der 
Städte und Landschaften, September-
Heft 1961: HAMBURG. Hoffmann & 
Campe-Verlag, Hamburg, Einzelpreis 
3,50 DM, im Abonnement 2,90 DM. 
Es ist das zweite Heft über Hamburg, 

das jetzt in dieser schönen Schriftenreihe 
herausgekommen ist. Der erste Band er-
schien 1948 und war zur Hauptsache dem 
kulturellen Hamburg gewidmet. 

Der neue Band schildert die Straßen 
und die Menschen unserer Stadt, so wie 
sie sich heute in der Millionenstadt be-
wegen. Namhafte Autoren sind wieder 

Das Uhlenhorster ABC 
für gute Einkaufs- und Bezugsquellen 

Abel. Adolf — Klempner / Installateur — Gas-, Wasser- und Dacharbeiten 

Uhlenhorster Weg 14 Telefon 23 01 26 

Blumen in alle Welt — Blumenhaus Elke Werner 
Grillparzerstraße 1 a Telefon 22 41 74 

le Buchdruckerei ROBERT ANGERMÜNDE 
Buchbinderei Ruf 23 35 35 Hofweg 63/64 

Damenhüte LISA DON N ER Umarbeitung nach neuesten Modellen 
ab 6,- DM • Grillparzerstr. 7 Telefon 23 77 30 

Bettenhaus MEINARDUS 6. CO. 
Spez. Aufarbeitung v. Steppdecken 
Mundsburger Damm 56, Ruf 235125 

Obst. Gemüse. Südfrüchte, Konserven 
HEINRICH MEYER 
Hofweg 21 Ruf 22 16 43 

Bierstube Lorenzen 
Hofweg 98 • Telefon 23 35 04 
Kalte und warme Küche 

Orthopädie n. Bandagen 
FRANZ GELBENEGGFR 
Mundsburger Damm 43, Ruf 232406 

Blumen 
CHARLOTTE KEHL 
Hofweg 45 Telefon 23 78 80 

Refortnhaus Gerhard Friedrich 
Papenhuder Str. 58, Ecke Uhl. Weg 
Lieferung frei Haus 22 35 51 

1 Feine Fielsch- und Wurstwaren 
HUGO NEUBAUER 
Kanalstraße 16 Ruf 22 31 14 

Reformhaus 
am Bundsburger Damm 
Mundsburger Damm 37 • 22 38 38 
Lieferung frei Haus 

Glaserei • Bilder • Bildereinrahmung 
Spiegel • ADOLPH BALLHORN 
Papenhuder Straße 30, Tel. 22 08 83 

Tapeten . Kunstgewerbe • Spielwaren 
M. BACH 6. CO. 
Hofweg 6 Ruf 23 22 42 

Rolzielsten. Dämm- und Hartfaserpl. 
Johann Thormann, Humboldtstr. 10 
Sperrholz,Kehlleistenfabr. 23 57 57/58 

Tapeten - Linoleum, Stragula, Plastik 
WILHELM BENEKING 
Winterhuder Weg 59 - Ruf 236075 

Kohlenhandel 
FRANZ FLECK 
Eilenkamp 14 Tel. 23 34 39 

Zigarren-Friek 
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Gründliche u. individuelle Behandlung (Entfernung von Hornhaut, Hühneraugen usw.) 

Pelze — Werkstatt eleganter Pelz-Modelle 
Maßanfertigung, Umarbeitung nach neuesten Modellen, Reparaturen 
PELZ-KLOESSER, Hofweg 100, Telefon 23 32 69 

W. Th. Reimer Wäscherei - Plätterei - Gardinen- und Deckenspannerei 
Zimmerstraße 11 — Ecke Höltystraße 12 Telefon 23 03 64 

Röcke und Hosen nach Ihren Maßen arbeitet figurgerecht, spez. aus Trevii a-Diolen-Dialon 
A. SCHÜLER, Papenhuder Straße 29, Telefon 23 35 74 
Reichhaltiges Stofflager • Erstklassige Verarbeitung 
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Internationale 
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Charlotte Kehl 
Hofweg 45 

Telefon 23 78 80 
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Paul Herrmann 
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zu Wort gekommen (erfreulich: mit einer 
Biographie des Schreibenden), wie Jo-
achim Maass, Edith Oppens, Siegfried 
Lenz, Hans Leip, Erich Lüth, Percy Ernst 
Schramm und Martin Beheim-Schwarz-. 
bach, um nur einige zu nennen. 

Und wenn der als College-Professor in 
New York lebende bekannte Schriftstel-
ler Joachim Maass seinen Aufsatz betitelt 
„Hamburger ist man ganz und gar", so ist 
damit eigentlich das Motto gekennzeich-
net, unter dem fast alle aufgenommenen 
Artikel stehen. Der Verlag hat damit 
eine Hamburgensie herausgebracht, die 
hervorragend ausgestattet ist, und deren 
eingestreute Fotos und Zeichnungen (ein-
schließlich einer Farbaufnahme von einem 
Rungeschen Gemälde in der Kunsthalle) 
das Buch zu einem kleinen Kunstwerk 
machen. Es schildert unser Hamburg, wie 
wir es lieben . .. 

Lichtwark-Kalender 1962, 58 Seiten, bro-
schiert, auf Glanzpapier, 0,50 DM. 

Auch das zu Weihnachten herausge-
kommene Mitteilungsblatt „Bergedorf 
1962" des Lichtwark-Ausschusses in Ber-
gedorf ist wieder eine kleine Kostbarkeit. 
Neben dem hübschen Kalendarium finden 
wir eine Reihe teils historischer Aufsätze 
über Bergedorf und das Landgebiet. In 
der kulturellen Ubersicht ist zum ersten-
mal (wir hatten das mehrfach beanstan-
det) auch der Bergedorfer Bürgerverein 
mit angeführt, der dort seit 1847 aktiv ist. 

Viele Abbildungen schmücken das Heft, 
das wieder unsere Hausdruckerei, die 

Bergedorfer Buchdruckerei Ed. Wagner, 
geschmackvoll aufgezogen hat. 

• Es ist beim Lichtwarkausschuß Berge-
dorf, Rathaus, zu beziehen. 

Eine Reise nach Kapstadt, von Erich Lüth, 
40 Seiten brosch. 1961. Verlag der 
Werkberichte Justus Bueksdimitt, Ham-
burg 22, Lenaustraße 2. 
Erich Lüth, Direktor unserer Staatlichen 

Pressestelle, machte im Frühjahr des Jah-
res 1961 eine Privatreise nach Südafrika. 
Selbstverständlich blieb es nicht aus, daß 
er bei dieser Gelegenheit — und seiner 
impulsiven Art — auch mit den dortigen 
Politikern ins Gespräch kam und zur 
Rassenfrage in Südafrika Stellung nahm. 
Das hat damals, wie aus der Presse er-
sichtlich, etwas Aufsehen erregt und zu 
der humorvollen Bemerkung geführt. 
„Erich Lüth habe ins Fettnäpfchen getre-
ten". 

Nun — auch dieser Wirbel hatte sich 
bald wieder gelegt. Daher ist es erfreulich, 
daß Lüth in diesem Büchlein noch einmal 
seine Gedanken entwickelt hat, die ihn 
zu seinen Äußerungen in Südafrika ver-
anlaßt hatten. So ist ein ebenso lebendiges 
wie subjektives Bild seiner Eindrücke, Be-
obachtungen und Gespräche entstanden, 
das manchen seiner Freunde zu einer Lek-
türe veranlassen wird. Lüth kommt in 
seinen Ausführungen übrigens zu der Fest-
stellung, daß nicht nur die englische, son-
dern auch Teile der burischen Bevölkerung 
Reformen in Südafrika wünschen, womit •
denn auch die Frage beantwortet ist: 
Apartheit oder Anpassung? ag 

Vom Dienst eines Hamburger Pastors in Neapel 
Von Pastor Gerhard Reinke (Schluß) 

Damit ist bereits ein wichtiges Problem 
aufgeworfen, das zur Gründung der Evan-
gelisch-Lutherischen Kirche in Italien mit 
beigetragen hat. Die Gemeinden dieser 
Kirche sind ihrer Geschichte nach evan-
gelische Gemeinden von in Italien dau-
ernd oder vorübergehend ansässigen 
Deutschen, auch Schweizer und Oster-
reichem gewesen. Dementsprechend wur-
den sie vom italienischen Staat als Ver-
einigung von Ausländern angesehen. Die 
römische Gemeinde z. B. ist hervorge-
gangen aus der Hausgemeinde des preu-
ßischen Gesandten beim Heiligen Stuhl. 
Das War in den Jahren 1816-23 B. G. Nie-
buhr. Er gab die Anregung, in seinem 
Gesandtschaftsgebäude, also auf exten-
ritorialem Gebiet, evangelische Gottes-
dienste in deutscher Sprache abzuhalten 
und zu diesem Zweck einen Prediger aus 
Deutschland anzufordern. Sein Gesuch an 
König Friedrich Wilhelm III. erhielt die 
folgende Antwort: „Ich finde nach den 
anliegenden Bemerkungen des Geheimen 
Staatsrats Niebuhr in Rom über die dor-
tige Bekehrungssucht, die den nach Rom 
kommenden jungen Ausländern gefähr-
lich ist, den abgegebenen Vorschlag ei-
nes evangelischen Gesa.ndtschaftsprecli-
gers sehr der Sache angemessen und wün-
sche, daß diese Idee schleunigst in Wirk-
lichkeit übergehe. Auch scheint mir das, 
was von dem Seminaristen Kandidat 
Schmieder in Wittenberg angeführt wird, 
für seine Qualifikation zu der gedachten 
Stelle, der ich ein Gehalt von 800 Talern 
beilegen will, zu sprechen. Ich beauftrage 
Sie daher, der Sache ungesäumt Folge 
zu geben, den p. Schmieder, wenn Sie ihn 
zu dem gedachten Amt habiliert finden, 

zu demselben zu berufen und ihn mit ei-
nem Reisegeld von 800 Talern, welche 
das Ministerium des Schatzes auf dies-
fällige Kommunikation zahlen lassen 
wird, zu versehen. Friedrich Wilhelm." 
Mit diesem königlichen Schreiben war 
die Gründung der evangelischen Gemein-
de in R o m beschlossene Sache. Zweck 
dieser Gründung war die Bewahrung des 
Glaubensstandes bei den in Rom ansässi-
gen evangelischen Deutschen. 

Aus dem gleichen Grund wurde weni-
ge Jahre später, 1826, in Neapel eine 
evangelische Gemeinde ins Leben geru-
fen; auch dort unter dem Protektorat des 
preußischen Gesandten am Hofe des Kö-
nigs beider Sizilien. Ähnlich sind die An-
fänge der Gemeinde zu Florenz. 

Venedig entstand schon am Ende des 
17. Jahrhunderts als eine Gründung deut-
scher Kaufleute, die dort ihre Nieder-
lassungen hatten und sich am Campo 
Santi Apostoli ein Gebäude erwarben, in 
dem sie das Recht erhielten, Gottesdien-
ste ihrer Konfession abzuhalten. Unter 
den deutschen Kaufleuten in Venedig wa-
ren auch immer eine ganze Anzahl Ham-
burger und Bremer. Durch deutsche Kauf-
leute geprägt ist auch die Geschichte der 
Gemeinden in Mailand und Genua, 
während Bozen und Trient eng 
mit der Geschichte des österreichischen 
-Protestantismus verbunden sind. 

Alle diese Gemeinden hatten bis zum 
Ausbruch des ersten Weltkrieges eine 
ansteigende Entwicklung durchgemacht. 
Der Krieg vernichtete diese Blüte evan-
gelischen deutschen Gemeindelebens in 
Italien. Die Gemeindeglieder zogen fort 

und kehrten zum großen Teil nicht wieder 
zurück, weil ihnen durch die Inflation die 
Mittel genommen waren, ihren Aufent-
halt in Italien zu finanzieren. Ihr Eigen-
tum war als Feindbesitz beschlagnahmt 
worden. Auch die gemeindeeigenen Häu-
ser und Räumlichkeiten verfielen der Be-
schlagnahme. Erst nach und nach konnte 
das Gemeindeleben wieder in Gang kom-
men mit einer sehr verringerten Mitglie-
derzahl. Manche Pfarrstellen blieben 
noch viele Jahre nach Kriegsende vakant. 
Neapel konnte z. B. erst 1928 wieder be-
setzt werden. Diese Besetzungen erfolg-
ten durch das Kirchliche Außenamt des 
Deutschen Evangelischen Kirchenbundes. 
Untereinander standen die evangelischen 
deutschen Gemeinden in Italien in einem 
nur lockeren Zusammenhang, und zwar 
durch die Pfarrkonferenz ihrer Pfarrer, 
die sich einmal im Jahr reihum in den 
Gemeinden versammelte. Das Gemeinde-
leben hatte sich gerade wieder gefestigt, 
die Mitgliederzahl war vergrößert, als 
der zweite Weltkrieg kam. Die Pastoren 
blieben, soweit das irgend möglich war, 
bei ihren Gemeinden, d. h. bei ihrer Rest-
gemeinde. Ein großer Teil der Gemeinde-
mitglieder mußte sich auf Anordnung der 
deutschen Behörden nach Norden abset-
zen, je weiter der Vormarsch der Alii 
ten vorausging. In den Bergen Südtire r
erreichte viele das Ende des zweiten 
Weltkrieges. Dort wurden sie interniert 
und konnten erst allmählich nach Jahren 
vereinzelt an ihren alten Wohnsitz zu-
rückkehren. Die Lage in den Gemeinden 
war trostlos. Wiederum waren alle ge-
meindeeigenen Immobilien als Feindei-
gentum beschlagnahmt worden. Die noch 
am Orte verbliebenen Gemeindeglieder 
waren verschüchtert und wagten kaum 
untereinander deutsch zu sprechen und 
sich als Deutsche zu erkennen zu geben. 
Die Pastoren waren ohne Gehalt. Keiner-
lei Mittel waren mehr vorhanden, um 
auch nur die dringendsten Renovierungs-
arbeiten ausführen zu können. In dieser 
traurigen Situation fand sich ein Kreis 
von Männern, der den Mut nicht sinken 
ließ, sondern zur Selbsthilfe schritt. Es 
waren vor allem die Pastoren der Ge-
meinde von Rom und Mailand und die 
Laien Prof. Leo Bruhns, der bekannte 
deutsche Kunsthistoriker in Rom, und der 
Mailänder Verlagsbuchändler Ilerbert 
Rilke. Sie faßten den Entschluß, die GEO 
meinden zur Bildung einer selbständig 
lutherischen Kirche in Italien aufzurufen. 
Die politische Abhängigkeit der Gemein-
den von Deutschland hatte in zwei Krie-
gen zur Beschlagnahme und teilweisen 
Wegnahme des Eigentums geführt. Da-
bei waren die Gemeinden in ihrer Zusam-
mensetzung schon längst nicht mehr rein 
deutsch. Eine große Zahl ihrer Mitglie-
der waren Schweizer, Osterreicher, Skan-
dinavier und nicht zuletzt Italiener. Es 
wäre nicht richtig, sie über die evangeli-
sche Gemeinde, zu der sie gehören, auch 
politisch an Deutschland zu binden. Au-
ßerdem meldete sich das schon oben er-
wähnte Sprachproblem zu Worte. Man 
mußte allmählich zur Doppelsprachigkeit 
übergehen, da eine ganze Anzahl von 
Gemeindegliedern und Freunden der Ge-
meinden die deutsche Sprache nicht be-
herrschte. 

Es war ein Entschluß von großer Trag-
weite, der hier gefaßt wurde, ein Ent-
schluß, der die Zukunft mutig ins Auge 
faßte. Allerdings bedeutete er den Ab-
bruch der Abhängigkeit vom Kirchlichen 
Außenamt der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, die sich gerade im Jahre 
1948 konstituiert hatte. Statt dessen - trat 
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die neugegründete Kirche dem Lutheri-
schen Weltbund bei. Um die staatliche 
Anerkennung als Körperschaft öffentli-
chen Rechts („ente morale") zu erhalten, 
war es• erforderlich, einen Statutenent-
wurf einzureichen, aus dem die bekennt-
nismäßige Zugehörigkeit der Kirche klar 
hervorging. Die einfache Bezeichnung 
„evangelisch" war unzureichend, da be-
reits mehrere evangelische Kirchen in 
Italien bestanden wie z. B. die Walden-
ser, die Methodisten und die Baptisten. 
Dem Bekenntnisstand der Mehrzahl ihrer 
Mitglieder gemäß, wurde darum die neue 
Kirche als „Evangelisch-Lutherische Kir-
che in Italien' (Chiesa Evangelica Lute-
rana in Italie) konstituiert. Von vornher-
ein wurde in der Verfassung festgelegt, 
daß Gemeindeglieder reformierter oder 
unierter Herkunft in dieser Kirche die 
gleichen Rechte genießen sollten wie die 
Lutheraner. Das ist auch immer fair ein-
gehalten worden. Es gibt wohl keinen Ge-
meindevorstand, in dem nicht auch ein 
oder zwei Reformierte Sitz und Stimme 
haben. Der stellvertretende Synodalprä-
ses ist z. Z. ein Schweizer reformierten 
Bekenntnisses. 

Während des einen Jahres meines Dien-
als Hilfsprediger in Rom waren alle 

e Probleme der Festigung der neuen 
uche noch im Fluß. Zwei Verträge 

schloß die junge Kirche ab, einen mit der 
Evangelischen Kirche in Deutschland, 
hauptsächlich zur Regelung der Nutzung 
der römischen Kirchengebäude, die Eigen-
tum der Evangelischen Kirche in Deutsch-
land sind. Der andere Vertrag wurde mit 
der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen 
Kirche Deutschlands abgeschlossen zur 
Regelung der Pfarrstellenbesetzung. Hier 
muß des Mannes gedacht werden, der 
zum unermüdlichen Helfer, Förderer und 
Freund der jungen italienischen Kirche 
wurde: Volkmar Hemtrich. Noch als 
Oberkirchenrat der Hamburgischen Lan-
deskirche machte er im April des Jahres 
1952 seinen ersten Besuch in Rom, um 
die kirchliche Situation zu sondieren und 
die Wünsche der Gemeinde und der Kir-
chenleitung zu hören_ Während seines 
Aufenthaltes in Rom durfte ich ihm zur 
Verfügung stehen und ihn durch die 
Stadt führen. Unvergeßlich eine Drosch-
kenf ahrt, die wir in carozza con cavallo 

l aPferd und Wagen) durch die engen 
ßen des alten Rom machten. Ich zeig-

meine frisch erworbenen Lokalkennt-
nisse vor, um die Sehenswürdigkeiten 
jedenfalls ein wenig zu erklären und be-
mühte mich, den Vortrag des Kutschers 
zu verstehen und zu übersetzen. Zwi-
schendurch erzählte mir D. Herntrich in 
einer brüderlichen Vertrautheit, wie es 
seine Eigenart war, die neuesten Ereig-
nisse aus der Hamburgischen Kirche, wie 
ein Vater dem Sohn, der in der Ferne 
zum Studium weilt, die neuesten Fami-
lienereignisse vermittelt. Seine persön-
liche Fürsorge habe -ich in den späteren 
Jahren immer wieder zu spüren bekom-
men, sei es durch Briefe oder durch per-
sönliche Besuche, die er später als Ham-
burger Bischof uns abstattete. So hatte 

Inserieren 
bringt Gewinn 

Sprechen Sie Ihre Kunden und Ge-
schäftsfreunde durch eine Anzeige In 
der UHLENHORSTER WARTE an. 
Anzeigen nimmt jederzeit entgegen 
die Anzeigenleitung, Hamburg 39, Ma-
ria-Louisen-Stieg 2e (Galle), 47 88 44. 

man nie das Gefühl, auf einsamem Posten 
zu stehen, sondern mit der Heimatkirche 
verbunden zu sein. 

Im Frühjahr 1953 waren wir nach Nea-
pel übergesiedelt, wo ich zum Pastor der 
dortigen Evangelischen Gemeinde deut-
scher Sprache gewählt worden war. Die 
Pfarrstelle war seit dem Fortgang des 
letzten deutschen Pfarrers 1943 noch nicht 
wieder besetzt worden. Neapel war je-
doch von Rom aus durch Dekan Dahlgrün 
mitbetre-ut worden. Nun sollte die Arbeit 
wieder im ganzen Umfang wie vor Aus-
bruch des Krieges aufgenommen werden. 
Dazu gehörte vor allem die regelmäßige 
Pastoration der auf Sizilien ansässigen 
evangelischen Glaubensgenossen deut-
scher Sprache. Aber auch die Kurorte 
Capri, Ischia und Positano konnten nun 
wieder regelmäßig betreut werden. 1953 
war die Zahl der deutschen Kurgäste 
noch sehr klein. Man erkannte sie daran, 
daß sie mit dem Kellner in den Gaststät-
ten um 10 oder 20 Lire zankten. Jahr für 
Jahr wurde ihre Zahl größer. Man mußte 
auch nicht mehr so unbedingt befürch-
ten, sich mit seinen eigenen Landsleuten 
zu blamieren. Nach den Gottesdiensten 
in unserer hübschen kleinen Kapelle auf 
Capri wurde ich wiederholt von dem ei-
nen oder anderen Besucher angesprochen: 
„Sagen Sie, Herr Pastor, sind Sie etwa 
Hamburger?" So kamen dann auch im-
mer frische Eindrücke aus der Heimat-
stadt zu uns. Unter meinen 300 Gemeinde-
gliedern auf Sizilien und in Neapel war 
vor allem eine ganze Anzahl Hamburge-
rinnen, die italienische Männer geheira-
tet hatten. Es gab aber auch nicht wenige 
junge Frauen aus Hamburg, die nach Ita-
lien geheiratet hatten und dabei ihrer 
Kirche untreu geworden waren, indem 
sie in eine katholische Eheschließung ein-
gewilligt hatten. Leider waren es fast 
immer Mädchen aus Norddeutschland, 
die dem Druck von jener Seite her erla-
gen, einfach wohl deshalb, weil sie völlig 
unrealistische Vorstellungen von dem 
Wesen der römisch-katholischen Kirche 
hatten. Manche von diesen Frauen haben 
später, wenn sie sich einer Zudringlich-
keit ihrer katholischen Familienangehö-
rigen und der Priester nicht mehr erweh-
ren konnten, ihren Übertritt bitter bereut. 
Selten, und nur wenn sie ihrer „Uber-
wachung" einmal hatten entfliehen kön-
nen, traten sie bei den Veranstaltungen 
unserer Gemeinde in Erscheinung, zu 
denen sie regelmäßig eingeladen wurden. 

Schon im dritten Jahr meines Aufent-
haltes in Neapel ergab sich der erste 
Kontakt mit den italienischen Gemein-
den, die später unserer Kirche angeglie-
dert wurden. Ein wesentlicher Teil mei-
ner Arbeit bestand fortan in theologi-
schen Ubersetzungs- und Dolmetscher-
diensten. Die italienischen Gemeinden 
sollten nun ja erst richtig in die lutheri-
sche Kirche hineinwachsen. Außer eini-
gen kleinen Traktaten und Bibelteilen 
war keine Literatur vorhanden. Alles 
mußte erst geschaffen werden. Gesang-
buch, Katechismus, ein Mitteilungsblatt 
in italienischer Sprache. Die italienischen 
Amtsbrüder, die den Hauptteil dieser 
Arbeit leisteten, mußten dabei ständig 
von der Seite lutherischer Theologie, Li-
turgik und Kirchenordnung her beraten 
werden. Die ins Italienische übersetzten 
Lieder des deutschen Evangelischen Kir-
chengesangbuches mußten zunächst län-
gere Zeit in der Gemeinde praktisch auf 
ihre Singbarkeit hin überprüft werden. 
Eine knappe Lutherbiographie für den 
Gebrauch in den Gemeinden wurde ge-
plant und in einzelnen Abschnitten ver-

wirklicht. Noch heute wird an den italie-
nischen Oberschulen gelehrt, daß Luther 
ein Wüstling gewesen sei, mit dem sich 
die deutschen Fürsten verbündet hätten, 
um der Kirche ihren Besitz wegzuneh-
men und sich daran zu bereichern. Ist es 
ein Wunder, wenn sich dann im italieni-
schen Volk nach wie vor falsche Vor-
stellungen von der Reformation und den 
evangelischen Christen bilden? Dem in 
aller Bescheidenheit entgegenzuwirken 
und dabei das richtige Bild von Luther 
und der Reformation zu verbreiten, hat-
ten wir uns vorgenommen. Aus der Not-
wendigkeit heraus, Rechenschaft über 
den eigenen Glauben abzulegen, ist die 
lutherische Kirche in Italien zur Evange-
lisation geführt worden. Solche ,Evange-
lisation hat nichts mit Heidenmission zu 
tun. Sie ist vielmehr ein lautes und freu-
diges Bekennen des evangelischen Glau-
bens unter Menschen, die das Evange-
lium in seiner ursprünglichen und un-
veränderten Gestalt noch nicht kennen, 
es aber kennenlernen möchten und des-
halb zu uns kommen. Sollten wir vor ih-
nen die Tür verschließen? Bei aller Be-
drängnis und Schwachheit, der eine kleine 
Diasporakirche unterliegt, hat sie doch 
auch eine große Hoffnung, nämlich dann, 
wenn sich eine Tür auftut, durch die sie 
ihre Botschaft hineintragen kann. Hier 
hat die Hamburgische Kirche mitgehol-
fen, vor allem auch durch den Martin-
Luther-Bund in Hamburg, der wiederholt 
größere Kollektenerträge schickte. Aber 
auch durch Besuche ihrer Glieder bei den 
kleinen Gemeinden in Italien hat Ham-
burg viel zur Unterstützung beigetragen. 
Unvergeßlich ist der Besuch des Petri-
chores unter Leitung von Helmut Tram-
nitz im Jahre 1955 geblieben, dessen Hö-
hepunkt der Gottesdienst in der lutheri-
schen Kirche zu Rom mit der Predigt des 
damaligen Landesbischofs D. Knolle war. 
Oder vor 3 Jahren der Besuch einer Stu-
diengruppe von Hamburger Vikaren un-
ter Leitung von Pastor Dr. Echtemach bei 
den italienischen Gemeinden. Mehrere 
Hamburger Pastoren haben ihrer knapp 
bemessenen Urlaubszeit einige Stunden 
abgerungen, um den Hamburger Amts-
bruder in Neapel zu besuchen, der sich 
darüber immer sehr gefreut hat. 

Gegenwärtig ist kein Hamburger Pa-
stor mehr im Dienst der lutherischen 
Kirche in Italien. Das sollte die Hambur-
ger aber nicht daran hindern, weiterhin 
ihre Aufmerksamkeit dieser jungen Kir-
che zu schenken und deren Entwicklung 
nach Kräften zu fördern. Nicht zuletzt 
auch tun deren willen, die einmal von 
Hamburg auszogen und in Italien ihre 
Arbeit und ihren Dienst tun, ständig oder 
nur vorübergehend. Im Zeitalter der Oku-
mene mag hier das Wort gelten, das im 
Epheserbrief Kap. 4 Vers 15-16 geschrie-
ben ist von der Liebe, in der wir als Glie-
der am Leibe Christi miteinander wach-
sen sollen, von Mensch zu Mensch und 
auch von Kirche zu Kirche. 

(Mit freundlicher Genehmigung der Her-
ausgeber entnommen dem in 'UW 11/61 be-
sprochenen Hamburger Kirchenkalender 1962.) 

Herausgeber: Uhlenhorster Bürgerverein von 
1874 e. V. Vorsitzender: Egon Meifert, Hof-
weg 4, Tel. 22 3929. verantwortlich für die 
Schrift.. und Anzeigenleitung: Alfred Galle, 
Hamburg 39, Maria - Louisen - Stieg 2e, TeL 
47 6844. Postscheckkonto: Hamburg 294 72. 

Druck: Bergedorfer Buchdruckerei von Ed. 
Wagner, HamMirg-Bergedorf. Für Beitrags-
zahlungen: Postscheckkonto: Hamburg 79900 
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geliefert. 
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%PHer Duclek 
Büromaschinen • Bürobedarf 

feine Schreibwaren • Geschenkartikel 
Reparaturwerkstatt 

Hamburg 22, Mundsburger Damm 53 
22 19 69 • 22 23 93 

Möbelhaus 

Bruno Warmke 
Gegr. 1902 

Winterhuder Weg, Ecke Hebbelstr. 
Ruf 22 08 67 

H KV - MSH - WKG 

Beleuchtungskörper 
Elektrogeräte 
Höhensonnen Original Hanau 

GOTTFRIED BOHNSACK 
Hamburg 22 — Hofweg 45 — Telefon: 22 10 19 

W. KOCK 
Orthopädie-
Schuhmachermeister 

HAMBURG 22 
Uhlenhorster Weg 47 
Ruf 23 32 49 

FRUCHTHAUS 
MAX NEHLSEN 

Papenhuder Straße 32 

Ruf 22 14 86 

OBST • GEMÜSE 
KONSERVEN 

Zouee 00/Jag 
1.424setct, a2Lad.4.4. 

Hamburg 22, Papenhuder Str. 30, Tel. 23 78 64 

Pullover • Tücher • Modeschmuck 

Kleider, Kostüme und Mäntel aus Jersey 

Damenfri5eur 9arftimerie 
6040nend610 und modepnate Macimpfrege 

Mefmui Sewider 
.7foftve0 65 24tor 22 14 da 

Weine, Spirituosen 
Konserven, Käse und feiner Aufschnitt 
nur aus dem 

Feinkosthaus Werner 
Uhlenhorster Weg 14 
Lieferung frei Haus, Ruf 23 09 73 

45 Ja444 gife l3e4 cCtiktaisacteit 
mit den modernsten Waschanlagen 
Schonendstes Waschverfahren ohne Chlor 

Oberhemdenschnelldienst 
Naßwäsche per Pfund 30 Pfennig Sparsack 6,50 DM 
Trockenwäsche per Pfund 40 Pfennig Sparsack 8,50 DM 
Schrankfertig per Pfund 70 Pfennig 
Oberhemden in der schrankfertigen Wäsche 0,90 DM 
Für Wäschestücke, welche eine Einzelbehandlung erfahren (wollene, seidene, farbige 

und dergl.) beträgt der Aufschlag per Pfund DM 0,20 

Abholen und Lieferung täglich zu jeder gewünschten Tageszeit 
Frühdienst für Berufstätige ab 6.30 Uhr. 
Ein Versuch wird auchSieüberzeugenl 

Teiewäirciecei 
Decken- und Gardinenspannerei KAUFMANN 
Papenhuder Straße 39 - Ruf 22 21 88/9 Eppendorfer Weg 64 - Ruf 40 43 73 

Warum sich mit Wäsche quälen? 22 21 88 wählen! 

Hamburger Fremdspradaensdaule Hm b H 
Hamburg 22, Karlstraße 38, Tel. 23 20 34 

Englisch, Französ., Span., Portug., Nordische Sprachen 
Deutsche u. fremdsprachl. Stenografie 
und Maschinenschreiben 

Beginn neuer Kurse zu Anfang eines jeden Monats 

Cf:-item '711're MÖB:E- 1 
,Aitc6 

i.Auifteri FisilER
rctiozi 

L h
Äit /897 

W. Robert Fischer 
Humboldtstr. 116 und Mozortsfr. 21, Ruf 22 15 62 

Febermatratzen 
ab Lager: 

15 Jahre Garantie 

auf 792 Federn 
Palmfaser/Wolle 57.50 

gebl. 62.50, Sondergr. 67,50 

Oberbetten, Tagesdecken, 
Rheumadecken, Teppiche 

enorm preiswert 

Hugo Behrmann 
Mundsburger Damm 2 

I .Stock, Ecke Schwanenwik 
H KV. Ruf 23 90 80 WKG. 

Aus eigener Rösterei! 
Gebrannter „Perlmokka" 125 g nur DM1,85 

75 

Jahre 

An der MundsburgerBrücke 
und Hamburger Strafe 3 
Sammel-Nr. 23 22 68 

Wandsbeker Chaussee 52 • Telefon 26 76 18 

40 Papier- um() 

SüroteJari 

E. LINDENAU 

Jahre 

Hamburg 22 - Mundsburger Damm 54 
Telefon 22 13 15 

Fein-Schuhreparatur 
Hausschuhe, Pantoffeln 
und Sdmhbedarfsartikel 
in grober Auswahl 

Fritz Kroll 
vormals Anton Wiss 

Hamburg 22, Arndtstrafte 11 
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